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HEIMBERG Der Gemeinderat
von Heimberg hat entschie-
den: Die zweite Ausfahrt aus
der Bahnhofstrasse in die
Bernstrasse wird nicht
wieder geöffnet.

An der Gemeindeversammlung
vom 21. Juni hatte die FDP Heim-
berg die Frage gestellt, ob die
Ausfahrt aus der Bahnhofstrasse
in die Bernstrasse – gleich neben
dem Restaurant Bahnhof – im
Einbahnregime wieder geöffnet
werden könnte. Noch vor drei
Wochen anlässlich der letzten GV
liess Beat Schertenleib (EDU),
Vorsteher Tiefbau und Betriebe,
in dieser Angelegenheit verlau-
ten: «Der Kreisoberingenieur
würde nach einer Variantenprü-
fung voraussichtlich zustim-
men» (wir haben berichtet).

Nun hat sich der Heimberger
Gemeinderat aber gegen die
zweite Ausfahrt entschieden.
Dies schreibt der Rat in einer ges-
tern versandten Medienmittei-
lung. Der Gemeinderat habe ein
«gewisses Verständnis» für das
Anliegen. «Die Öffnung wurde je-
doch bereits in den Jahren 2000
bis 2004 diskutiert. Die damali-
gen Erkenntnisse für die Schlies-
sung stimmen auch heute noch»,
steht in der Mitteilung. Die ge-
schlossene Ausfahrt entspreche
einer Massnahme des Verkehrs-
richtplans 2002. Der Gemeinde-
rat hatte das Anliegen der FDP
durch die Tiefbaukommission
und unter Einbezug des Oberin-
genieurkreises I überprüft.

Signalisation wird überprüft
Gemäss Communiqué werden
allfällige betriebliche Probleme
mit einer zweiten Ausfahrt in die
Bernstrasse nicht gelöst. «Im Ge-
genteil: Es würden sogar noch zu-
sätzliche Konfliktstellen zwi-
schen motorisiertem Individual-
verkehr und Langsamverkehr
entstehen», argumentiert der
Gemeinderat. Das Kosten-Nut-
zen-Verhältnis einer beschränk-
ten Öffnung der zweiten Ausfahrt
wäre zudem unverhältnismässig.

Um mögliche Probleme bezüg-
lich Anlieferungen und Zielver-
kehr der angrenzenden Rigips
AG und des Migrolino-Shops zu
entschärfen, werde aber die Sig-
nalisation überprüft und wenn
nötig optimiert, schreibt der Ge-
meinderat. pd/gbs

Keine zweite
Ausfahrt bei
Bahnhof

LINKES ZULGGEBIET Knapp
100 Schüler boten mit einem
reichhaltigen Programm
eine stimmige Weihnachts-
feier. Die Kollekte ging an die
Aktion «Jeder Rappen zählt».

Wenige Minuten vor Beginn der
Adventsfeier wurde es in der
Mehrzweckhalle Homberg eng:
Damit alle Freunde der Schule
einen Platz fanden, mussten zu-
sätzliche Stühle in die Halle
gestellt werden. 200 Zuschauer
und knapp 100 Darbietende fan-
den den Weg durch die klirrende
Kälte in die warme, weihnächt-
lich geschmückte Turnhalle.
Dann betraten die Schüler des
linken Zulggebiets vom Kinder-
garten bis zur neunten Klasse die
Bühne. «Chum, mir wei es Liecht
azünde» hörte man die Stimmen
singen, während Kerzen in der
Halle die Anwesenden mit ihrem
Licht wärmten. Die Jüngsten
tanzten zur Musik von Tschai-
kowskys «Nussknacker»-Suite;
die Älteren sangen den Song
«Heaven» von Gotthard, die
Fünft- bis Neuntklässler «Vois

sur ton chemin». Kurzgeschich-
ten und Gedichte wurden von
Mittelstufen- und Oberstufen-
schülern vorgetragen. Gesungen
wurde schliesslich mit allen Zu-
schauern zusammen, begleitet
vom «Kammerorchester» der
Oberstufe. Für jede Geschichte,
jedes Gedicht, jeden Tanz und
jedes Lied wurde eine Kerze in
einem Adventstörchen angezün-
det. 16 Kerzen brannten so am
Ende des Abends.

Die von den Mittelschülern
formulierten Wünsche wie «Ich
wünsche mir Frieden!», «Ich
wünsche mir, dass die Menschen
weniger die Erde verschmut-
zen!», «Ich wünsche mir, dass alle
Gerechtigkeit haben!» berührten
die Anwesenden.

Die Schüler hatten gewünscht,
mit der Kollekte von 1600 Fran-
ken die Sammelaktion «Jeder
Rappen zählt» der Glückskette,
von DRS 3 und dem Schweizer
Fernsehen zu unterstützen.
Schweizweit waren vergangene
Woche 9 Millionen Franken für
Kinder im Krieg gesammelt
worden. pd

Kinder helfen Kindern
AMSOLDINGEN Annerös Hulliger,
Sabine Stoffer, Katharina Suske und
Bernhard Maurer luden zum 24. Amsol-
dinger Weihnachtskonzert in die Kirche.

Unter dem Motto «Saiten-Wind-Spiel» be-
schenkten Organistin Annerös Hulliger mit
Violinistin Sabine Stoffer, Katharina Suske
(Barockoboe) und Bernhard Maurer (Barock-
cello) am 24.Weihnachtskonzert in der Kir-
che Amsoldingen die Zuhörenden mit Kost-
barkeiten barocker Meister. Darunter gab es
Kleinodien der Komponistenjubilare Pasqui-
ni und Scarlatti zu hören. In unbequemen
plumpen Bankreihen (anstelle der mobilen
Bestuhlung) galt es, die Ohren zu spitzen und
in feine, leise Töne einzutauchen.

In bis auf den letzten Ton ausgekosteten
Sätzen der Triosonate g-Moll aus «Essercizi
Musicie» von Telemann und Veracinis «Sona-
ta accademiche», op. 2, schien die Zeit stehen
geblieben zu sein. Die Künstler verbreiteten
mit Klängen, die erst aus der Ruhe zum
Schwingen kamen, eine wohltuende Atmo-
sphäre fernab von Hektik und Lärm. Das gut
aufeinander abgestimmte Spiel wirkte wie
Geschichte erzählen auf Instrumenten.

Nach Toccata und Saltarello auf der Amsol-
dinger Orgel folgte in lebendiger, diffe-
renzierter Musizierweise weihnächtliche

Stimmung händelscher Art. Witzig, in ita-
lienischer Manier ertönte Pasquinis «Cuccu-
toccata».

Hulliger glitt locker über die Tasten, die Ru-
fe des Kuckucks amüsierten in unterschiedli-
chen Tonhöhen, untermalt mit erfrischenden
Passagen und Trillern. Gespannt lauschte das

Publikum den kontrastierenden Solobeiträ-
gen von Barockgeige, Oboe und Cello. Tasten-
künstlerin Annerös Hulliger gelang es, sich
mit ihrem Improvisationstalent in die einzel-
nen Stimmen und in die gestalterischen Frei-
heiten der Solisten einzufühlen.

Heidy Mumenthaler

Wenn der Kuckuck ruft . . .

Am 24.Weihnachtskonzert sorgten sie für wohltuende Atmosphäre fernab von Hektik und Lärm (v. l.):
Katharina Maria Suske, Annerös Hulliger, Sabine Stoffer und Bernhard Maurer. Heidy Mumenthaler

FAULENSEE Bis Mitte Januar müssen Verkehrsteilnehmer auf der Kantonsstrasse zwischen Faulensee und dem Güetital mit Sperrungen rechnen.
Grund sind Sicherheitsfällungen von teilweise über 100-jährigen Bäumen im Steilhang. Ungefährlich ist das nicht.

Seit dem frühen Morgen fällt
Schnee vom Himmel. Trotzdem
haben Förster Christian Kuonen
und sein Team des Forstreviers
Thunersee-Suldtal die heiklen
Arbeiten am Steilhang zwischen
Bahn und Strasse aufgenommen.
Während die meisten Leute gera-
de beim warmen Znüni sitzen,
bereiten die Männer die Fällung
einer über 100-jährigen Buche
vor. Die beiden Strassenwachen
des kantonalen Tiefbauamtes
stellen die Verkehrsampeln auf
Rot. Gezogen und gesichert von
den Seilwinden des Traktors, fällt
der Baum hangaufwärts, wird
zersägt und auf den Holzerplatz
hinter dem Restaurant Möve ge-
zogen. Dann befiehlt Christian
Kuonen «Übungsabbruch!».

Denn der zunehmende Wind ge-
fährdet die Arbeiter, denen der
Schnee die Sicht nimmt.

«Die Sicherheitsholzerei auf
Spiezer Gemeindeboden und im
Bereich von Privateigentum wird
das Erscheinungsbild dieses
Strassenabschnitts stark verän-
dern», sagt Andreas Bürki, Ober-
förster der Waldabteilung 3
Thun-Niedersimmental des kan-
tonalen Amts für Wald.

Bäume entfernen
«Alle von uns markierten Bäume
am steilen Strassenbord, die für
den Strassenverkehr zu einer Ge-
fahr werden könnten – vor allem
schief stehende Bäume –, werden
im Auftrag des Strasseninspekto-
rates entfernt», präzisiert Bürki.

Die rund 400 Kubikmeter Holz
werden nach dem Zwischenlager
hinter der Möve vorwiegend zu
Hack- und Brennholz verarbei-
tet, ein kleiner Teil kommt als
Nutzholz in die Sägereien.

Gefährliche Holzerei
Ein Augenschein im Güetital
zeigt, wie hart und gefährlich die
Holzerarbeit am steilen Bord im
Winter ist. Gefrorenes Hartholz
splittert; auf Schnee und Matsch
ist die Rutschgefahr für Männer
um ein Vielfaches grösser. Die
Kraft der eingesetzten Maschi-
nen macht die Gefahren nicht
kleiner. Hansueli Wäfler, der Ae-
schiner Forstwart im Team des
Gemeindeforstreviers Thuner-
see-Suldtal: «Die Doppelwinde

meines ferngesteuerten Trak-
tors zieht mit zweimal acht Ton-
nen an den Bäumen.» Parallel
dazu bedient der Maschinist Lo-
renz Steiner den Greifer des For-
warders seines väterlichen Be-
triebs in Frutigen, der je nach
Auszug 0,5 bis 2,5 Tonnen heben
kann. Und mitten im geschäfti-
gen Hin und Her hantiert Dritt-
lehrjahr-Forstwart Michael
Däpp mit der Kettensäge und
sorgt für Übersicht und Ord-
nung im Holzlager.

Dem Steuerzahler belastet
Für die Sicherheit entlang von
Kantonsstrassen ist lauf Ernst
Sieber vom Strasseninspektorat
Oberland-West seit dem 1. Janu-
ar 2009 der Kanton Bern zustän-

dig. Für die Sicherheitsholzerei
im Güetital belaufen sich die ge-
schätzten Kosten für den Steu-
erzahler auf rund 30 000 Fran-
ken. Dabei ist der Erlös von zirka
20 000 Franken für das verkauf-
te Holz bereits abgezogen. Die
Kosten für die Strassenwachen
gehen zulasten des Strassenin-
spektorats Oberland-West. Die
Sicherheitswärter entlang der
Bahnlinie stellt die BLS zur Ver-
fügung. Über die Festtage unter-
bricht das Forstteam die Arbeit
und beendet sie im neuen Jahr.
Mitte Januar nimmt sich im Auf-
trag der Gemeinde Spiez ein an-
deres Team der gefährlichen
Bäume im Bürgwald entlang der
Staatsstrasse Spiez–Faulensee
an. Guido Lauper

Für Sicherheit trotz Schnee und Sturm

Winterliche Holzerei bei Faulensee: An der Staatsstrasse bei Faulensee werden bei winterlichen Verhältnissen Bäume gefällt. Guido Lauper
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